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abends 7 Uhr für den folgenden Tag.
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Anzeigenpreis Die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg.

Anzeigenannahme in der Geſchäftsſtelle dieſes Blattes, Zeiterſtraße 10
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere und komplizerte Anzeigen

müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,

e

und Amgegend.

Vierteljährlicher Bezugspreis: durch unſere Geſchäftsſtelle 1,15 Mk.
von unſeren Boten ins Haus gebracht 1,25 Mk. und durch den

Vierteljährlich und monatliche Bezüge werden außer in der Ge
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Briefrräger 1,30 Mk.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

Htadt Teuchern

56. Jahrgange

Die neue Varkie.
Die Enlente- Freundſchaft hat zu Pfingſten Atem geholt.

Es geſchah nicht, um ein freudiges Feſt zu feiern, dazu war
wirklich kein Grund vorhanden, ſondern um einige Tage
der Sammſung für militäriſche Zwecke auszunützen. Die
Fahnen, die für lokale Siegesfeiern in Paris und in London
ausgehängt waren, ſind längſt wieder eingezogen, und die
Bevölkerung hat herausgefunden, daß dieſe Beflaggung auchrecht gut hätte unterbleiben können, denn in Woher iſt man

nicht weitergekommen. Die Partie von Oſtern bis Pfingſten
iſt ohne Erfolg geblieben, die Verluſte ſind um weitere
Hunderttaufende geſteigert worden. Der Mißmut der
Soldaten prägt fich in Kritik der Führer aus, die Offiziere
und Generale ſpötteln offen über die regierenden Advo
katen“ in Paris, und die Kommandoſtäbe beargwöhnen ſich
gegenſeitig Unter ſolchen Verhältniſſen ſoll die neue Parkie
jeht nach Pfingſten beginnen. Mancherlei iſt uns von der
anderen Seite her angekündigt worden, aber wir wiſſen ja,
daß Feldmarſchall von Hindenburg nicht abwarten wird,
was der Entente beliebt. Das Ausraten ſeiner Pläne iſt in
Paris und in London aufgegeben, und wir warten erſt recht
gelaſſen ab, was geſchieht.

s e eget r
35 000 Aroplane ge aß alunſere Truppen an ſagen könnten, wie einſtmals König

Leonidas von Spatta bei den Thermopylen, wo die Perſer
mit ihren Pfeilen die Sonne verdunkeln wollten, ſie würden
dann im Schalten kämpfen, ſo iſt die Frage umſomehr be
rechtigt, weshalb wir nicht mit unſeren Tauchbooten nach
Kräften Krieg ſühren ſollten. Er will in der Luft machen,
was er will, wir ſollten es unter dem Waſſer nicht tun.
Das nennt man amerikaniſche Prinzipientreue. Was Wilſon
nach ſeinen Erfahrungen ſpäter ſagen wird, das werden wir
ja hören.

Wie Engfänder und Franzoſen beginnen auch die Jta
liener, die jetzt von einen engliſchen Hilfskorps in ihrer
Handblungsweiſe kontrolliert werden, eine neue Parlie. Die
Angriffsverſuche gegen Trieſt, die durch gleiche Unkerneh
mungen gegen Laibach zu ergänzen verſucht worden ſind,
blieben reſultatlos, obwohl ſie bald in dieſer, bald in jener
Form unternommen worden ſind. Alle vorgetriebenen ge
valligen Heeresmaſſen erzielten auch hier nur einen lokalen
Erfolg, für den ja der ihn begleilende „Siegestelegramm-
Wechſel“ zwiſchen den Königen von England und Jtalien
nicht groß weiter in Betracht kommen kann. Die zehnte
Jſonzoſchlacht mag vielleicht noch zur zwölflen führen, damit
das Dutzend voll wird, aber an den Folgen dieſer Ver
m hin dein wird Jtalien noch manches Dutzend Jahre
ranken-

Der Jlluſionskrieg,
wie er dem Präſidenten Wilſon vorſchwebt, der mit keinem
Kriegsurheber wegen des Friedens verhandeln will, iſt un
möglich. Dieſer Pfeil, der Deutſchlands Bruſt gelten ſoll,
iſt ſtumpf, das heißt, er iſt ſo albern, daß er nicht einmal
bei Wilſons Freunden ernſt genommen wird. Jn London
und Paris weiß man doch ganz genau, wer den Krieg an
gefangen hat, wenn es auch nicht laut geſagt wird. Es
kommt nicht auf den Präſidenten Wilſon an, ſondern auf
Rußlands Weiterentwicklung, und die wird ſich nicht in dem
Gleiſe bewegen, das bei ſeinen Verbündeten angenommen
wird. Der Sieg der Demokratie im Zarenreiche, wie es ſo
ſchön hieß, geſtaltet ſich nun zum RevolutionsDeſpotismus.
Der Kriegsminiſter Kerensky hat die größte Luſt, ſich zum
ruſſiſchen Diktator zu machen, und er baut dabei auf die
Stütze der Armee, in der er alle Bande der Disziplin lockert.
Es iſt mit Sicherheit vorauszuſehen, daß er die Geiſter, die
er rief, nicht wieder loswerden und ihnen ſelbſt zum Opfer

fallen wird.
Auf die Beratungen der Leitungen der Soldaten, Ar

beiter, Bauern in Rußland, auf die Verhandlungen der
Entente Diplomaten und Sozialdemokraten untereinander iſt
nichts zu geben, auch hier werden die Tatſachen mächtiger,
als alle Worte wirken. Daß dies Hin und Her in den
Meinungen und Vorſchlägen keinen Hund hinter dem Ofen
hervorlockt, iſt klar, und für unbegrenzte Zeiten kann es ſo
nicht weitergehen. Um dieſes Zuſammenziehen des Schmacht
xiemens auszuhalten, haben die Ruſſen nicht das Talent und
auch nicht die Luſt. So werden wir es denn eines Tages
erleben, daß der Moskowiter n beſinnen muß, was aus
ſeinem Vaterlande werden und ob es England zu Gefallennusgedörrt werden und zuſammenſchrumpfen l wie ein

Klippfiſch. Der Kriegszuſtand wird für die Bevölkerung
denn doch zu teuer.

Gerade weil unſer Tauchboolkrieg unbeirrt ſeine Sieges
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Der Welkkrieg
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Sturmerſolg bei Soiſſons Unſere MaiBeute.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Wie in den Vortagen war die Kampftätigkeit der
Artillerie im Wytſchaete-Bogen geſteigerkt.

An der Arras Front war das Feuer beſonders bei
Lens und auf dem Nordufer der Secarpe ſtark.

Bei Erkundungsgefechten machten unſere Stoßtrupps
eine Anzahl Gefangener, darunter auch Portugiefen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.

en ilerie,einen Angriff mit vollem Erfolgeerſtützt du Teile einer
Minenwerfer und Flieger,
durch. Jn überraſchendem Anſturm wurde die fran-
zöſiſche Stellung in etwa 1000 Mtr. Ausdehnung
genommen und gegen wiederholte Gegenangriffe
gehalten. 3 Offiziere, 178 Mann ſind gefangen,
zahlreiche Maſchinengewehre und Minenwerfer er-
bentet worden.

Längs der Aisne, in der Champagne, auf beiden
Sulppes-Ufern und öſtlich der Maas war die Feuertätigkeit
zeittweilig rege

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Nichts Neues.
Jm Mai ſind im Weſten 237 Offiziere, dabei

T General und 12 500 Mann als Gefangene, 3 Ge
ſchütze, 211 Maſchinen, 434 Schnelladegewehre und
18 Minenwerfer als Beute von unſeren Truppen einge
bracht worden.

Lord Devonports Nachfolger. Der engliſche Ernäh
rungsminiſter Lord Devonport iſt „aus Geſundheitsrück-
ſichten“ zurückgetreten, d. h. die Schwierigkeiten der Ernäh-
rungsfrage ſind ſo groß, daß er ihrer nicht Herr werden
konnte. Bis zur Ernennung ſeines Nachſolgers leitet er
noch die Geſchäfte. Jm Zuſammenhange mit Devonportes
Rücktritt ſteht das Beſtreben politiſcher Kreiſe, Churchill
wieder einen Sitz in der Regierung zu verſchaffen. Churchill,
der in Paris weilt, hat ſich noch nicht entſchieden. Offenbar
denkt man ihn als Nachfolger Devonports. Nach einer
anderen Londoner Meldung ſoll nicht Churchill, ſondern der
Arbeitervertreter George Roberts, der jetzige Unterſtaats-
ſekretär im Handelsamt, zum Ernährungsminiſter ernannt
werden. Roberts, der gegenwärtig zur Bearbeitung des
ruſſiſchen Arbeiter und Soldatenrats in Petersburg weilt,
war früher Schriftſetzer. Churchill ſoll Munitions und Dr.
Addiſon Penſionsminiſter werden.

ber den Eindruck der Ribotſchen Rede im
Parlament wird über Genf berichtet: Mit den Sozialiſten
gab auch ein Teil der Radikalen ihr Widerſtreben kund
gegen den Maueranſchlag der Rede Ribots, welcher ſeiner
ſeits erklärte, auf dieſe Ehrung verzichten zu wollen, weil
die Kammerparteien nicht eines Sinnes ſeien. Lebhafte
Erörterung in den Wandelgängen der Kammer und des
Senats fand Ribots Zuſage, im Einvernehmen mit der
ruſſiſchen Regierung gewiſſe Dokumente zu veröffentlichen,
die beweiſen ſollen, daß Präſident Poincaree bei Abſchluß
der franko ruſſiſchen Abmachungen vor Kriegsausbruch ſeine
Machtbefugnis nicht überſchritt. Ribots Außerungen ließen
nicht klar erkennen, ob es ſich bei den geplanten Publikationen
um den Wortlaut oder nur um eine allgemeine Jnhalts-
angabe handelt.

Alle Helden. Aus dem Telegramm des Kaiſers an
die Kaiſerin über die mißglückte feindliche Offenſive erkennt
man erſt ſo recht die ganze Größe der Leiſtungen unſerer
unvergleichlichen Truppen. „Gottes Hilfe verlieh ihnen über
menſchliche Kräſte, um die herrlichen Taten auszuführen und
die gewaſltigſten Kämpfe erfolgreich zu beſtehen, die je die
Kriegsgeſchichte geſehen hat! Alle Helden! Jhre Leiſtungengebieten h und heiße Dankbarkeit zugleich, die ihnen

jeder Deutſche zu zollen verpflichtet iſt. Solche hohen
Worte der Anerkennung, wie der Kaiſer hier ausſpricht, hat
wohl noch keine Armee aus dem Munde ihres oberſten
Kriegsherrn vernommen. Kaiſer Wilhelm aber geht auch
mit ſeinem Lobe nicht verſchwenderiſch um, ſondern wertet

jede Tat nur nach dem Maße, das ſie verdient. Es iſt un
vergleichlich Großes vollbracht worden. Da allgemein ver
ſichert wird, daß die Gegner trotz Amerikas Hilfe ihre Macht
mittel nicht mehr zu ſteigern vermögen, ſo kann der Ausgang
der angekündigten neuen Offenſive ſchon heute nicht mehr
zweifelhaft ſein, nachdem die jetzt zu einem gewiſſen Abſchluß
gelommene Offenſive nach des Kaiſers Wort geſcheitert iſt.

Das Verſagen der amerikaniſchen Kriegs
rüſtungen. Das bisherige Ergebnis der großen amerika
niſchen Kriegsanleihe, der ſogenannten Fretheitsanleihe, wird
als geradezu niederſchmetternd für Amerika angeſehen. Das
amerikaniſche Publikum nimmt von der Anleihe einfach keine
Notiz und überläßt die Beteiligung den großen Banken und
Verſicherungsgeſellſchaften. Auch die Kriegsintereſſenten
lehnen die Anleihe allgemein ab. Präſident Wilſon betreibt
die Bildung eines Kriegskabinetts nach engliſchen Muſter.
Die wahre Stimmung im Lande bezeichnet die Gründung
einer Flugſchrift, eines Amerika, Wach aufFeldzuges, durch
die man unter perſönlicher Mitwirkung Wilſons auch den
ſtark deutſchen Mittelweſten und Süden für den Krieg ge
winnen will.

ahmen für eine neue Armee bilden müßten, und insbe
ſondere Admiral Fiske verhehlte nicht, daß es unmöglich
ſet, mit den durch eine mäßloſe Propaganda geweckten
d die bezüglich der Kriegsleiſtungen Amerikas Schritt
zu halten.

Heſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf dem Oſtlichen Kriegsſchauplatz hat ſich die Lage

nicht verändert.
Ein Geheimkabinett der Zarenminiſter ſoll von

der zur Unterſuchung der Tätigkeit dieſer ehemaligen Mi
niſter eingeſetzten Kommiſſion entdeckt worden ſein, das auch
in Moskau und Warſchau Abteilungen hatte und den Zweck
verfolgte, die nach Rußland kommende und ins Ausland
gehende Briefpoſt zu kontrollieren. Bei verſchiedenen früheren
Miniſtern, darunter Stürmer, wurde eine Anzahl ſtrafbarer
Handlungen dieſer Art feſtgeſtellt.

Kronſtadt in der Hand der Rebellen. Der Ar
beiter und Soldatenausſchuß in Kronſtadt übernahm die
Verwaltung der Feſtung und lehnte es ab, die Vorläufige
Regierung anzuerkennen. Er ſchickte die Vertreter der Re
gierung fort. Der Kronſtadter Ausſchuß gab bekannt, daß
Kronſtadt künftig nur durch Vermittelung des Petersburger
Arbeiter und Soldatenrates mit der Regierung in Peters
burg in Verbindung treten würde. Die Vorläufige Regie
rung in Petersburg verſuchte, durch Vermittelung des
Petersburger Arbeiter und Soldatenrates mit den Kron
ſtadler Rebellen zu verhandeln und ſie zur Vernunft zu
bringen. Der Entſchluß der Kronſtadter, ſich von der Vor
läufigen Regierung loszuſagen, wurde mit 210 gegen
40 Stimmen gefaßt.

Der ikglieniſche Krieg.
Der erneute Anſturm, zu dem die Jtaliener ſich nach

Ergänzung ihrer gelichteten Reihen aufrafften, iſt bisher
erfolglos geblieben. Heftige feindliche Angriffe wurden ab
gewieſen. Nach den Ankündigungen iſt mit einer neuen,
elften Jſonzoſchlacht zur Zeit der gemeinſamen Offenſive
unſerer Gegner zu rechnen. Ob man in den einſichtigen
Kreiſen Jtaliens darauf wirklich noch rungen ſetzt
Die innerpolitiſche und die wirtſchaftliche Lage des König-
reichs ſind gleich ſchwierig und an die Beſſerung durch einen
durchſchlagenden Erfolg iſt nicht zu denken.

Großes Hauptquartier, am 4. Juni. 1917
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Front des encrateld ma Kronprinz Rupprecht von
ayern.

Jm Wytchaete- Abſchnitt hat der ſtarke Artillerie
kampf auch geſtern angehalten.

Zwiſchen Lens und Onesnt blieb gleichfalls die
Feuertätigkeit lebhaft. Nachts griffen die Eng
länder bet Loos und Souchezbach und nordöſtlich von
Monchy an. Sir wurden abgewieſen. Jn einzelnen
Grabenſtücken ſüdöſtlich von Lens wird noch gekämpft.

Front des deutſchen Kronprinzen.
Die Gefechtstätigkeit längs der Aisne und in der

Champagne war im Allgemeinen gering.
Erkundungsvorſtösße unſerer Sturmtrupps brachten am



Chemin des Dames, ſüdöſtlich von Filain, mehrere Flaumen
werfer, an der Aisne 15 Gefangene ein.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Auf dem öſtlichen Magasufer wurden bei Haudiau

mont, Combres und St. Mihiel mehrere franzöſiſche Auf
klärungsabteilungen zurückgeſchlagen.

Jn der Nacht zum 1. Juni bewarfen engliſche Flieger
ein im Eiappengebiet befindliches Lager mit Bomben, die
von franzöſiſchen Gefangenen einen Mann töteten und 91
verwundeten.

Unſere Fliegergeſchwader haben an der Arras und Aisne
front mit erkannter Wirkung Bomben auf Bahnanlagen,
Munitions und Truppenlager abgeworfen.

Jm Luftkampf und durch Abwehrfeuer haben unſere
Gegner 10 Flugzeuge verloren.

Auf dem
öſtlichen Kriegsſchauplatze

iſt die Geſamtlage unverändert.
Jn der Moldau ſind in den beiden Rächten zwiſchen Su

ſita- und Putnatal mehrere rumäniſche Vorſtöße zurückge
wieſen worden.

Mazedoniſche Frout.
Weſtlich des Wardar ſind ſüdlich von Huma und bei

Aleak Mah Angriffe mehrerer feindlicher Kämpagnien vor
den bulgariſchen Stellungen verluſtreich geſcheitert.

Rußlend.

Der Ruf nach dem ſigrken Mann.
n t jetzt in der bürgerlichen Preſſe Rußlands

iner ſarken, energiſchen Perſönlichkeit, die den
eten ein Ende mache. Die Rjeiſch ſpottet über d

e Sozialdemokratie vor einer Gegeunrevolution, die jene
r unvermeidlich halten. Statt der v Furcht ſolle
an endlich poſttiv arbeiten. Auch die „Nowoje Wreinfa“

t nach Leuten mit ſtarken Charakler, die ſich nicht von
h aſen über „Volksfreiheit“ fortreißen ließen. Dieſer Mangel
an Energie habe den Wohlfahrtsausſchuß auszeſchaltet, die
erſte Regierung geſtürzt; energiſche Leute könnten noch jetzt
durch kräſtiges Zupacken die anony men Politiker ausſchalten.

Rieſenſtreiks. Die Angeſtellten von 120 der größten
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da auch deutſchen Arbeitern zu denken geben ſollten.

e xuſſ

er Moskauer Rechtsanwalt

Der Seekrieg.
Neue UVortExfolge in der Nordſee und im Aklan

tiſchen Ozean 21 000 Bruttoregiſtertonnen. Unter den ver
e Schiffen befanden ſich u. a. zwei engliſche Dampfer,

e beide unter ſtarker Sicherung fuhren und von denen der
eine Ladung für Rußland an Bord hatte.

Ein amerikaniſches Kriegsſchiff geſunken Die
„Zürcher Poſt berichtet: Nach einer zuverläſſtgen Meldung
aus England über Paris ſei dieſer Tage vor Queenstown
an der Südküſte Jrlands ein amerikaniſches Kriegsſchiff durch
eine M ine geſunken.

u e uDie fen e liehe San
g von einerZJn Beſtätigung ber halba g
er Berlinerr 72 cnachmaligen Offenſive unſerer Feinde kann

n

liche und öſtliche Front, auf Mazedonien erſtrecken, ſondern

Von der Disziplin im franzöſiſchen Heer. Ein
kürzlich unſeren Truppen in die Hände gefallener franzöſiſcher
Armeebefehl wirft ein eigentümliches Licht auf die Disziplin
im franzöſiſchen Heere. Nach dieſem Befehl nd bei der

6. Armee „ſections ſpeciales“ eingerichtet worden, i vie
diejenigen Soldaten eingeſtellt werden, deren Neigung zu
Ausſchreitungen auch durch disziplinare und gerichtliche
Strafen nicht zu bändigen iſt. Eingeſtellt werden 1 Leute,
die nach Strafaufſchub bei kriegsgerichtlicher Verurteilung
ihren Kameraden durch weitere ſchlechte Führung ein ſchlechtes
Beiſpiel geben. 2. Leute, welche nach einer erſten kriegs
gerichtlichen Beſtrafung mit Strafaufſchub eine zweite Strafe
erhalten. 83. Ferner werden in die gewöhnlichen ſections
ſpeciales beſonders diejenigen Leute eingeſtellt, die durch
wiederholte Verſtöße gegen die militäriſchen Vorſchriften
oder durch ſchlechte Führung die Disziplin ſchädigen und
eine Gefahr für die Moral ihres Truppenteils bilden.

Dieſe Straſabteilungen werden ausſchließlich zu ſchweren
Arbeiten in der vorderſten Linie verwandt. Jhre Ange
hörigen erhalten feldmarſchmäßige Ausrüſtung, aber keine
Waffen, die Führer tragen den Revolver. Die Bilbung
derartiger Straſabteilungen läßt vermuten, daß die Zahl
der franzöſiſchen Soldaten, deren disziplinloſes Verhalten
zu einer Gefahr für die Truppe wird, außerordentlich hoch
iſt. Dieſe Tatſache geigt klarer als die Begeiſterung triefenden
Tiraden der Pariſer Hetzpreſſe die wahre Stimmung in

Frankreich und an der Front! e
Eine neue Rede Ribots. c

Der greiſe franzöſiſche Miniſterpräſident Ribot, der von
den Kriegshetzern heftig r worden war, weil er
ihnen in ſeiner erſten Rede allzuehrlich von den Fehlern
und von dem Mißerfolge der großen Frühjahrsoffenſive
geſprochen hatte, bringt ſeine Widerſacher durch ſein ener
giſches Eintreten für einen franzöſiſchen
Frieden und durch die Verweigerung der Päſſe nach
n vorausſichtlich zum Schweigen. Der Miniſter
Selonte, daß die Anregung zu einer internationalen Sozia
liſtenkonferenz in Stockholm nicht pon frangzöſtſcher Seite
qusgegangen ſei. Der Friedensſchluß könne auch nicht das
Werk einer Partei ſein, möge es ſein, welche es wolle
Wenn die Sozialiſten zuſammenkämen, um die Kriegsziele
zu prüfen, ſo würden morgen die Katholſken dasſelbe Recht
haben. Der Friede kann nur ein franzöſiſcher Friede ſein.
Er wird die Hoffnungen des ganzen Landes kurg zuſammeßfaſſen müſſen. Das Land kann bei ihm nur n die Ne
gierung und das Parlament vertreten werden. In dieſer
Stunde iſt es erforderlich, daß das Land in dem Endab-
ſchnitt dieſes Krieges alle ſeine Energie ſammelt. Wenn man

cdem Lande glauben machen würde, daß ein naher Frieden

Ergebniſſe hätte dies Nein, der Friede kann nur aus dem
Sieg hervorgehen. Slürmiſcher Beifall folgte dieſen Dar
legungen.

ſo wertvolle Hilfe zu bringen. Die Regierung darf nicht
die Verantwortung übernehmen, die Reiſe nach Stockholtn
zu genehmigen und zu erleichtern. Rußland, wohin Frank
reich noch mehrere Vertreter entſenden werde, werde die
Gründe begreifen, die gegenwärtig gewiſſe Unterhaltungen
nicht geſtatten. Päſſe nach Petersburg würden erſt wieder
ausgeſtellt werden, wenn die Franzoſen bei ihrer Rückkehr
durch Stockholm nicht Gefahr laufen würden, wider ihren
Willen mit den Agenten des Feindes zuſammenzukreffen.

Die Furcht vor Stockholnt. So gewiß es iſt, daß
die internationalen Sozialiſten in Stockholm den Frieden

nicht zuſtandebringen werden, der Friedensſchluß vielmehr

as Werk Der Regierungen und e e galtſein wird, ſo bezeichnend iſt andererſeits doch die Furcht
der Entente ſtaaten, ihre Angehörigen mit Verlretern der
Zentralmächte in eine Ausſprache treten zu laſſen. Ribot
ſuchte mit ſeiner Rede die Stockholmer Konferenz zu ver
eiteln und alle Friedensneigungen des franzöſiſchen Volkes
zu erſticken, um den Krieg bis zum Siege der Entente fort
zuſetzen. Er ſpricht und handelt da als Beauftragter Eng
lands, das zwar ſeinen Sozialiſten die Päſſe nicht verwei
gerte, aber durch die Entſendung von Arbeiter Vertretern
nach Rußland darauf hinwirkt, daß die Stockholmer Kon
ferenz nicht zuſtandekommt. Deutſchland und Oſterreich
Ungarn haben ein reines Gewiſſen und wenden daher auch
nichts gegen die geplante Konferenz ein, obwohl ſie ganz
genau wiſſen, daß eine vereinzelte Partei ſachlich garnichts
auszurichten vermag.

Die Stockholmer Friedenstagung. In einem
Artikel „Der Weg zum Frieden“ warnt die „Nationalliberale
Correſpondenz davor, falſche Hoffnungen auf Stockholm zu
bauen ſie ſchreibt: „Was dort vorgehen wird, bleibt eine
Parteiangelegenheit der Jnternationale, der Sozialdemokratie
Ihre Macht in den einzelnen kriegführenden Staaten iſt ge
wiß verſchieden groß. Daß aber jener Verzichtfrieden, den
Herr Scheidemann predigt, Ausſicht hätte auf eine praktiſche
Durchführung, daran wird man keinen Glauben zu hängen
brauchen ElſaßLothringens Befreiung, Serbiens Wieder
herſtellung von den übrigen ſich türmenden Schwierig
eiten zu ſchweigen glaubt man ernſthaft, daß es darüber
eine politiſche Verſtändigung gibt, die allen Kriegführen
den Zunnehmhar und erträgüch erſcheinen kann. Glaubt
rgend entand, daß Frankreich und England reif wären,
ſich dem Ditrat der IJnkernatienäle zu beugen Ebenſowenig
vie die erdrückende Mehrheu des deutſchen Volkes bereit
ein würde, den Verlockungen eines Scheidemannſchen
Friedens zu folgen, ebenſowenig werden ſich die Politiker
Englands und Frankreichs ihre Politik von Stockholm vor
ſchreiben laſſen, es ſei denn, daß dort Ententeintereſſen in
Reinkultur gezüchtet würden.

England braucht mehr
Deutſchland zieht die 45 jähriger

Mi der Front zwill unter den n 40 und 5willige aufrufen. Nichts kann beſſer als d
ſtellung die für uns günſtige militäriſche e
Das engliſche Unterhaus iſt nach dem rn der mit ſo
großen Hofſnungen ins Werk geſetzten Offenſive an der Weſt
ſront wieder einmal hinter verſchloſſenen Tüten zuſammen
getreten.

Ein holländiſches Blalt bemerkt dazu Wir wiſſen aus
Erfahrung, was ſolch ein Aufruf an Freiwillige in England
zu bedeuten hat: Er iſt nämlich der Vorbote der Zwangs
maßnahmen. Zuerſt für den indirekten und für den direkten
Zwang, und ſo ſcheint alſo dieſer Beſchluß wieder ein Schritt
weiter auf dem Wege zum Abgrund zu ſein. Wir werden
nun wohl ſehr bald Berichte zu leſen bekommen über den
glänzenden Erfolg dieſes Auſrufs an die Männer zwiſchen
40 und 50, und von den großen Maſſen, die der Aufruf er
geben hat. Dann werden wir hören, daß dieſe Mannſchaften
bei der Rekrutierung vermindert worden ſind dann wird
auch über dieſe älteren Männer der Dienſtzwang verhängt,
nachdem ein letzter Verſuch vorangegangen iſt. um die jün
geren Leute aus den Bureaus und Arbeitsſtätten heraus
zugziehen, wo ſie ſich lieber als in Sturmängriſfen ünter
deutſchen Artilleriefeuer um ihr Vakerland verdient machen
wollten.

S daten
älteren Mann

England

hten.

F.

aus derartigen Zuſammenkünften hervorgehen kann, welche

Was würde man in Amerika ſagen, das ſich vorbereitet,

Die preußiſche Ernährungskonferenz, die am
Dienstag in Berlin zuſammenkritt, wird ſich mit dem Be
wirtſchaftungsplan für das Jahr 1917-18 befaſſen. Als
Grundlage werden dieſer Tagung die neuen Bundesrats
verordnungen über Brot, Getreide und Futtergetreide dienen.
Jnwieweit über den Gang der Verhandlungen der Offent
lichkeit Mitteilung gemacht werden ſollen, iſt noch beſonderen
Beſchlüſſen vorbehalten.

Der Veirat des Kriegswucheramts tritt am Montag
zu einer Sitzung zuſammen. Auf der Tagesordnung ſtehen
u. a. Allgemeiner Überblick über die Täligkeit des Kriegs
wucheramts Preisbildung auf dem Lebensmittelmarkt
während des Krieges Weſen und Zweck der allgemeinen
Beſchlagnahme in den Kriegsverordnungen und der Be
e im Strafverfahren. Die Sitzung iſt nicht
öffentlich

hat an die Kaiſerin folgendes Telegramm
Homburg v. d. Höhe geſandt

Laut Meldung des Feldmarſchalls von Hindenburg iſt
nunmehr die große engliſchfranzöſiſche Frühjahrsoffenſive
zu einem gewiſſen Abſchluß gekommen. Seit vorigem
Spätherbſt vorbereitet und vom Winter her ausgeſagt iſt
der von gewaltigen Mengen an Artillerie und techniſchen
Hilfsmitteln aller Art unterſtütze Anſturm der engliſchfran
zöſiſchen Heere nach ſiebenwöchigem hartnäckigem Ringen ge
ſcheitert. Gottes Hilfe verlieh unſeren unvergleichlichen
Truppen übermenchliche Kraft, um die herrlichſten Taten
auszuführen und die gewaltigſten Kämpfe zu beſtehen, die
je die Kriegsgeſchichte geſehen hat. Alle Helden Jhre
Leiſtungen gebeten Ehrfurcht und heiße Dankbarkeit zugleich,
die ihnen jeder Deutſche zu zollen verpflichtet iſt. Dem
Herrn ſei Lob und Preis für ſeinen Beiſtand und Dank
für ſolch ein Volk in Waffen

Der Kaiſer an Ludendorff.

Berlin, 2. Juni. Amtlich. S. M. der Kaiſer rich
tete an den Erſten Generalqurtiermeiſter, General d. Jnf.
Ludendorff nachſtehendes Anſchreiben

Die deutſchen Heere haben im Weſten den in dieſem
Frühjahr von den Franzoſen und Engländern mit ſtarker
Uebermacht und allen Mitteln der Kriegsführung unter
nommenen gewaltigen Anſturm ſiegreich abgewieſen und die
Erreichung der weitgeſteckten Ziele des Feindes verhindert
Dieſer großartige Erfolg iſt neben der unvergleichlichen
Tapferkeit und der beiſpiellos zähen Ausdauer der beteiligten
aus allen deutſchen Gauen ſtammenden Truppen und ihrer
umſichtigen und tatkräftigen Führung durch die Generale und
Offziere aller Dienſtgrade den vom Generalſtab vorgeſchla
genen und von allen mitwirkenden Stellen mit eindringendem
Verſtändnis und freudiger Hingebung durchgeführten, weit
vorausſchauenden, vorbereitenden Maßnahmen, die hauptſäch
lich in Jhrer Hand lagen, zu verdanken. Als Zeichen mei
ner beſonderen Anerkennung Jhrer hierdurch erworbenen

nach Schloß

neuen Verdienſte und als Ausdruck meiner fortdauernden be
ſonderen Zufriedenheit mit Jhren vortrefflichen Leiſtungen
ſtelle ich Sie hierdurch à la suite des Niederrheiniſchen Fü
ſiliecregiments Nr. 39. Sie treten in dieſer Ehrenſtelle wie
der in enge Beziehungen zu dem Regiment, deſſen hervor
ragender Kommandeur Sie geweſen ſind, und das ſich auch
dank Jhrer zielbewußten Ausbildung in dem jetzigen Kriege
überall aufs bewährt hat. Großes Hauptquartier, I. Juni
1917. Wilhelm, R.

Oſterreichiſcher Heeresbericht.

Wien, 3. Juni. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Jm PutnaTal wurde ein Vorſtoß rumäniſcher Truppen
blutig abgeſchlagen.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz.
Jm San MarcoGelände bei Görz warfen die Abteilungen

des Hauptmanns Sonnewend den Feind mit einem ſchnei
digen Vorſtoß aus ſeinen vorderſten Gräben. Er ließ 10
Offiziere, 500 Mann und vier Maſchinengewehre in unſerer

and. zs Jtalieniſche Flieger bewarfen Trieſt und andere iſtrianiſche

Plätze mit Bomben. Jn Trieſt wurden eine Frau und ein
Kind getbtet. An der ſüdtiroler Front zahlreiche Luftkämpfe.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Unverändert.

Neues Entgegenkommen für die Reutralen.

Amtlich wird aus Berlin gemeldet Nachdem ſich heraus
geſtellt hatte, daß die engliſchen Regierung bei Erlaß der
deutſchen Seeſperre alle in England weilenden neutralen Schiffe

fe feſtgehalten hatte, ſo daß dieſe Schiffe die ihnen von der
deutſchen Regierung feſtgeſetzten Auslaufsfriſten nicht benutzen
fonten, hatte die deutſche Regierurg, den Wünſchen der Neu
tralen folgend, einen neuen Termin zum Auslaufen der neu
tralen Schiffe feſtgeſetzt. Auch an dieſem neuen Termin, dem
11. Mai, hat die engliſche Regierung vielen dieſer neutralen
Schiffen das Auslauſen aus engliſchen Häfen unmöglich ge
macht. Die Folge waren große Verſorgungsſchwierigkeiten in
einzelnen neutralen Ländern. Da die deutſche Seeſperre ſich
nur gegen den Feind und ſeinen geſamten Handel richten
will, und weil die deutſche Seekriegleitung danach ſtrebt, ih
re Ziele, die auf Niederringung des Feindes gerichtet ſind,
zu e eichen, möglichſt ohne die Neutralen in Mitleidenſchaft
zu ziehen, die dieſe Ziele nicht mutwillig zu durchkreuzen ſuchen,

ſo hat die deutſche Seekriegsleitung ſich abermals dazu ent
ſchloſſen, den Wünſchen der durch Englands Willkür in Sorge
geratenen Neutralen entgegenzukommen. Sie hat desholb
Befehl gegeben, daß allen in England liegenden Schiffe am
I. Juli freie Durchfahrt durch das Sperrgebiet um England
gewährt wird, falls die Schiffe beſt minte Abzeichen führen
und einen beſtimmten Weg einhalten.

Nenerlich 64 000 Tonnen verſenkt.
Serlin, 2. Juni. Amtlich.
T. Jm Atlantiſchen Ozean und im Kanal ſind durch die

Tätigkeit unſerer UBoote 30 500 Br. Reg.Tonnen ver
nichtet worden. Unter den Schiffen befinden ſich u. a. Zwei
engliſche Dampfer, deren Ladungen u. a. aus 7 Millionen
Kilogramm Oel für die engliſche Kriegsmarine und aus
10 000 Ballen Baumwolle für England beſtanden, ein großer

franzöſiſcher Dampfer mit unbekannter Ladung ſowie ruſſi



ſche Segler mit achttauſend Tonnen Weizen für England.
2. Neue UBoot Erfolge im Mittelmeer: Wieder wurde

eine größere Anzahl von Dampfern und Seglern mit zuſam
men 33 700 Br. Reg.T. verſenkt. Unter dieſen Schiffen be
fanden ſich u. a. Der bewaffnete engliſche Dampfer „Harpa
gus“ (5860 T.), mit Oel und Mehl von New York nach Mar
ſeille beſtimmt, der bewaffnete engliſche Dampfer „Caſpian“
(3606 T.), mit einer Salpeterladung von 5400 Tonnen für
Jtalien aus Chile kommend, ein Dampfer der mit ſeiner
vollen Ladung Schwefelſeure von Valencia nach Frankreich
unterwegs war, der bewaffnete franzöſiſche Dampfer „Jtalia“
(1305 T.), welcher den Poſtdienſt von Korfu nach Tarent ver
ſah, ein bewaffneter engliſcher 3500 Tonnen Dampfer, ein
bewaffneter franzöſiſcher Dampfer Typ „Biarritz“(2452 T.
und der voll beſetzte bewaffnete franzöſiſche Transport
dampfer „Medjerda“ (1918 T) auf der Fahrt von Afrika
nach Südfrankreich.

Der Chef des Admiralſtabes der Marie.
Letzter feindlicher Großangriff auf allen Fronten

Schweizeriſchen Korreſpotidenzmeldungen aus London zu
folge ſchreibt die Daily News“ in einem Leitartikel zur
Kriegslage Die Alliierten würden neutralen Friedensvor
ſchlägen Gehör ſchenken, ſobald die großen Operationen, die
jetzt auf allen Fronten im Gange ſind, ihren Abſchluß ge
funden haben.

Zur Kriſis in Rußland.
Berkin, 2. Juni. Ueber die Lebensmittel und Metall

not in Rußland berichten verſchiedene Blätter, Rußland
könne, ſelbſt wenn ſämtliche Getreidevorräte auf den Markt
kommen, nur zu einem Viertel ernährt werden. Von Mitte
April bis Mitte Mai hätten nur zwei Granatentransporte
an die Weſtfront und nur ein einziger an die Nordfront
abgelaſſen werden können. Die Gewehr-Bajonett und
Säbelwerkſtätten hätten ſeit Mitte April entweder ganz ge
feiert oder ihre Produktion auf 10 bis 15 Prozent ein
ſchränken müſſen.

Berlin, 2. Juni. Der „Deutſchen Tageszeitung“ zu
folge ordnet ein Erlaß der einſtweiligen Regierung in Pekers
burg die Wahlen zur Konſtituante für den 15. bis 80.
Juli an.

Die ruſſiſchen Soldaten wollen nicht kämpfen.

Chriſtania, 1. Juni. Einer Londoner Sonderdepeſche Aften
poſten zufolge ſagte Oberſt Jakubowitſch in dem ruſſiſchen
Kriegsverſorgungsamt, alles ſei zur Offenſive bereit, nur
das nötige Pflichtgefühl der Soldaten fehle, die die Her
anſchaffung der nötigen Vorräte, Lebensmittel und Munition
verhinderten.

Ernſte Vauernunruhen im Gouvernement Petersburg.
Kopeunhagen, 2. Juni. „Berlingske Tidende“ berichtet

aus Petersburg „Birſchewija Wjedomoſti“ meldet, daß in
der letzten Zeit im Evuvernement Petersburg ernſte Bauern
unruhen vorgekommen ſeien.

Lenin gegen die „Demonſtrationsoffenſive“.
Lenin, der ſich nach Kiew begeben hat, hielt dort eine

vielbeachtete Rede, in der er gegen die geplante Offenſive
proteſtierte. Sie müſſe unter dem Drucke der ſteckenge
bliebenen Verbündeten unternommen werden. Da die Aus
rüſtung der ruſſiſchen Arwee durchaus mangelhaft iſt und
der größte Teil der Armee ein offenſives Unternehmen ab
lehnle, ſei ſie ron vornherein zum Scheitern verurteilt. Aus
Furcht vor den Drohungen der vom Kapitaliemus unter
jochten „Freunde“ hätte das Koclitionskabinett den Forde
rungen dieſer Freunde zugeſtimmt. Wenngleich es ſich auch
nur um eine Demonſtrationsoffenſive handeln werde, ſo ſei
es doch wenig ehrenvoll, wenn das freie Rußland von den
Drohungen der angeblichen Freunde zurückweiche.

ie Aunklagen gegen den ruſſiſchen Kriegéminiſter.
Petersburg, 2. Juni. Nach einer ergänzenden Meldung

heißt es in der Anklageſchrift gegen Suchomlinow noch, der
Geſchoßmangel habe ſich an der ruſſiſchen Front von dem
erſten Tage an bemerkbar gemacht. Trotz wiederholter Bit
ten der kommandierenden Generale um ſofortige Zuſtellung
von Schießbedarf habe ſich Suchomlinow auf ausweichende
Antworten beſchränkt. Faſt gleichzeitig habe die Armee ſtar
ken Mangel an Gewehren zu fühlen begonnen, auch hätten
Maſchinengewehre gefehlt. Der Patronenmangel ſei beſonders
in Galizien zu einer wirklchen Not geworden, wo viele Trup
penabtellungen ihre Stellungen hätten verlaſſen müſſen da ſie
keinen Schießbedarf gehabt hätten.

Verhaftung des Großzfürſten Nikolgi
Bern, 1. Juni. Nach einer Petersburger Meldung des

Pariſer Blattes „Petit Journal“ iſt Groß ürſt Nikolai Ni
kolajeazitſch auf Befehl der proviſoriſchen Regierung verhaf-
tet worden. Das Vorgehen wird mit dem Ausbruch von Un
ruhen in Tiflis infolge monarchiſtiſcher Werbearbeit in Ver
bindung gebracht.

Große Streiks in Fiunland.
Stockholm, 2. Juni. „Svenska Tagbladet“ erfährt aus

Haparanda, der große Streik in der finniſchen Stadt Abo
bereitet ſich immer mehr aus. Die ſtreikenden Milizleute
zwangen mit Revolvern die Geſchäſtsleute und Bankbeamten,
ihre Lokale zu ſchließen. Der Stadtrat. iſt
ſeit Mittwoch im Rathaus eingeſperrt. Dabei iſt
nur ſür zwei Tage Brot vorhanden und der Fleiſch
mangel nimmt zu. Die ruſſiſchen Werkſtättenarbeiter des
AboAlander Feſtungsgebietes drohen mit bewaffnetem Ein
ſchreiten, falls die Ruhe nicht wiederkehrt.

Engliſche „Pachtungen“ in Frankreich.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Kriſtianig vom 2. Juni,

in den nordiſchen Bank und Finanzkreiſen erzähle man, aus
ſicherer Quelle erfahren zu haben, daß die Engländer in
Calais und Umgebung in allergrößtem Umfange Pacht
verträge auf die Dauer von 29 Jahren abgeſchloſſen haben.

Amerika als Geldgeber.

Washington, 2. Juni. (Reuter). Die Regierung hat
Frankreich weitere 100 Millionen Dollars vorgeſchoſſen, was
insgeſamt 200 Millionen Dollars ausmacht.

Abreiſe der deutſchen ſozialdemokratiſchen Abordunng.

Kopenhagen, 3. Juni. Die deutſche ſozialdemokratiſche
Abordnung zur Zuſammenkunft in Stockhholm, welche ſich
ſeit dem 29. Mai hier auſhielt, iſt nach Stockholm abgereiſt

Weizen Verſenkungest.
Die engliſchen Dampfer „Lewiſham“ (2810 To.) und

„Jerſey City“ (4670 To.), die zuſammen über 11 000 To.
Weizen von Amerika nach England bringen ſollten und be
kanntlich von unſern UBooten verſenkt wurden, hätten eine
Menge von Brotgetreide England geführt, mit der man 25
Armeekorps drei Wochen hätte mit Brot verſorgen können.

Vom der Schweizer Grenze, 1. Juni. Die Neue Zürcher
Zeitung berichtet aus Mailand. Die Zeitung „Sera“
ſchreibt von der Weſtfront, daß dort Truppenverſchiebüngen
im gange ſind, die eine Phaſe der eyngliſche franzöſiſchenOffenſive ankündigten. Als weitere Vorzelchen der bevor

ſtehenden Aktion kommt die Abhaltung eines Miniſterrats
unter Beizug des General Foch in Betracht. Wahrſcheinlich
würden ſich die Kämpfe in der Gegend von Toul und
Verdun abſpielen. Sie ſeien dazu beſtimmt, die Offenſive
des italieniſchen Heees zu vervollſtändigen.

Amſterdam, 2. Juni. Jm engliſchen Unterhauſe erzählte
Lord Meath von einem Dampfer, der aus NeuSeeland
100 000 geſchlachtete Tiere, Käſe und andere Nahrungsmittel
nach England bringen ſollte. Er kam glücklich in einem eng
liſchen Hafen an, mußte aber einen anderen Hafen aufſuchen.
Am ſelben Abend wurde er im Kanal verſenkt. Einige Mat
roſen wurden von einem Patrouillenboote geretet, das mel
det, daß ein UBoot einige Stunden zuvor an derſelben
Stelle noch drei Schiffe torpediert hätte und in den letzten
48 Stunden noch vier.

König Viktor in einer Nervenheilanſtalt
Von der Schweizer Grenze, 2. Juni. Wie das „Ber

ner Tageblatt“ aus zuverläſſiger Quelle aus Mailand er
fährt, befindet ſich König Victor Emanuel in einer Privat
nervenheilanſtalt, in die er auf Anraten ſeines Leibarztes
gebracht wurde.

Provinz und Nachbarſtaaken.
Teuchern, den 4. Juni 1917

Es ſind Gerüchte im Umlauf, daß in der nächſten
Zeit eine abermalige Kürzung der Brot und Mehlrationen
erfolgen ſoll. Wie uns von amtlicher Seite verſichert wird,
handelt es ſich hier um bbewiliges oder leichtſinniges Gere
de, das jeder Grundlage entbehrt und der Bevölkerung un
nötige Sorge und Aufregung verurſacht.

Urheber und Gerbreiter dieſer Mitteilung beeinträchtigen
in gleicher Weiſe unſere Widerſtandskraft und machen ſich der
Schädigung unſerer Landesintereſſen ſchuldig.

Wer derartige oder andere Gerüchte hört, der tuſchle ſie
nicht mit der Mine eines Flaumachers oder den Anſchein
eines Gut UnterrichtetSeins ſeinen Bekannten unter dem
„Siegel der Verſchwiegenheit“ ins Ohr, ſondern hole ſich bei

zuſtändigen amtlichen Stelle Auskunft und trete allen der
artigen Ausſtreuungen entgegen. e

Wer anders hanvdelt, ſtellt ſich in den Dienſt unſerer
einde.

Die geſtrige Jugendwanderung des Weiße Elſter
gaues des III. Deutſchen Turnkreiſes mit daran ſchließen
dem volkstümlichen Wetturnen im Vierkampf (Hochſpriygen,
Hantelheben, Schnellauf 100 Meter, Schleuderball) fand von
Deuben nach Teuchern nach dem hieſigen Spielplatze, wo
um 3 Uhr nachmittags Ankunft erfolgte, ſtatt. Es er
hielten Kränze beim Wetturnen in der I. Stufe: Artur
Seidler, Tv. Eichenkranz Gleina 69 Punkte, Paul Wunſch
Teuchern 66 Punkte, Heinrich Schirmer, OberrealſchulTv.
Bismarck Zeitz 65 Punfkte, Artur Neſtler, derſelbe Verein
64 Punkte, Walter Schieke Teuchern 63 P. Ernſt Rauch
vom genannten Zeitzer Verein 61 P., Otto Rammelt
M.Tv. Aue-Aylsdorf 59 P. Rudolf Herzog, genannter
Zeitzer Verein 58 P., Artur Männ, To. Gut Heil Deu
den 552), P., Otto Joachim, Kaufm. To. Zeitz und W. Hen
niger, Oberrealſchulturnverein Zeitz je 51 Punkte, Albert
Graul Tv. Oſterfeld 50 P., Wilhelm Röhr, MännerTv.
AueAylsdorf und Kurt Amme, Tv. Oſterfeld 49 P. FFritz
Jakob M. To. AueAylsdorf 48* P. und Kurt Hinniger,
Vergt. Tv. Teuchern 48 Punkte. Jn der II. Stufe wur
den mit Kränzen ausgezeichnet. Ernſt Frommhold, To.
Vater JahnRasberg 66 Punkte, Walter Wiedemann und
Karl Schwabe, beide vom Vergt. Tv. Teuchern, ſowie Hans
Jakob, M.Tv. Aue-Aylsdorf je 52 Punkte, Paul Powels
M.Th. Aue Ayledorf 47 P. und Ofto Kaak Teuchern 45
Punkte. Vom Kaufmänniſchen Turnverein Zeitz waren eine
Anzahl Turnerinnen erſchienen, welche verſchiedene Aufführ
ungen boten. Es waren 80-100 Teilnehmer, von denen
65 am am Wetturnen ſich beteiligten

Voransſichtliche Witterung am 5. Juni 1917.
Wechſelnde Bewölkung, vorwiegend trocken, mäßig warm.

Weißenfels, z1. Junt. Geſtern abend gegen 9 Uhr iſt
unſere Stadt und die ſüdöſtliche Uwgebung von einem Wol-
kenbruch heimgeſucht worden Mit ungewöhnlicher Schnellig
keit hatten ſich mehrere Gewitter vereinigt und entluden un
ter heftigen Blitzſchlägen und zeitweiſem Hagelfall Waſſer
mengen, wie man ſie ſeit vielen Jahren micht durch die Stra
ßen der Altſtadt ſtrömen ſah. Das Waſſer ſtand zum Teil
metertief. Straßen und Wege ſind fußhoch verſchlämmt,
Pflaſter und Bordſteine lagen an einzelnen Stellen einen
halben Meter hoch. Feuerwehr und Militär arbeitete die
ganze Nacht hindurch an der Entfernung des Waſſers aus
kiefer liegenden Räumen. Die Waſſermaſſen führten die
Ackerkrume ſamt den Kartoffeln und den Gemüſepflanzen
mit ſich.

Uebel weggekommen ſind die tiefer liegenden Teile der
Altſtadt, über die Waſſermengen vom Krugweg, die Langen
dorfer Straße und von der Schießhaushohle und der Zeitzer
Straße durch die Burgſtrafe ins Jnnere ver Stadt herein
fluteten. Dieſe Straßenteile ſind mit einer fußhohen Schlamm
ſchicht bereckt. Das Waſſer ſtand zum Teil metertief.

Schlimm traf das Unheil das Hotel zum Ring, deſſen
im Kellergeſchoß liegende Küche buchſtäblich ſo mit Waſſer
gefüllt wurde, bis die Flut in der Küche mit der Straße

gleich ſtand. Jn der Schützenſtraße drückte das Waſſer ver
ſchloſſene Haustüren ein und drang in die Wohnräume.
Das Straßenpflaſter wurde mehrfach aufgeriſſen und mit
Bordſteinen die abſchüſſige Burgſtraße und Schloßgaſſe hinab
geriſſen. Vor dem Hotel zum Schützen liegen Schlamm und
Geröll einen halben Meter hoch. Der ſchlimmſte Schaden
ſcheint außer einzelnen Hüuſern der Stadt die Felder der
SelauBorauer Flur getroffen zu haben, wo eine böſe Ver
wüſtung angerichtet worden iſt. Ob die Ernte gefährdet iſt,
oder die Pflanzungen ſich wieder erholen, läßt ſich vorläufig

noch nicht abſehen. JDer Honigwucher im Anzug Wir leſen in der
„Jnternat. Korr.“ das folgende Die Vertreter des Großhan
dels bereiſen eben die wichtigſten Honiggebiete und überneh
men den Honig der neuen Ernte bereits zu einem Preiſe
von 400 Mark für den Zentner. Die Frage iſt berechtigt,
ob deshalb die Regierung 800 000 Zentner Zucker für die
Hönigproduktion zur Verfügung geſtellt hat, daß ſolche wahn
ſinnige Preiſe gemacht werden. Schleuntger Höchſtpreis, der
mit 3 Mark für das Pfund angemeſſen iſt, iſt ſofort zu
veranlaſſen.“ Wenn hier tatſächlich fchon wieder ſolche
Preistreibereien einſetzen ſollten, wäre es wirklich höchſte
Zeit, dieſem Unfug einen Riegel vorzuſchieben.

Meufelwitz, 31. Mai. Vor dem hieſigen Schöffenge
richt hatte ſich ein belgiſcher Zivilgefangener, der Uhrmacher
lehrling C., zurzeit hier in Haft, zu verantworten. Er hatte
ſeinen Arbeitgeber nach und nach für 320 Mk. Uhrener
ſatzteile und eine Herrenuhr und weiter ſeiner Wohnungs
wirtin ebenfalls eine Herrenuhr und 5 Feilen geſtohlen.
Durch die Beweisaufnahme wurde feſtgeſtellt, daß der Ange
klagte ſinem Meiſter die Sachen, die jetzt, während des
Krieges, nicht zu beſchaffen ſind, nur geſtohlen hat, um als
Belgier ſeine Feinde zu ſchädigen. Wie der „Bote von der
Schnauder“ meldet, erkannte das Gericht gegen den Ange
klagten cuf eine Gefängnisſtrafe von vier Monaten.

Alexisbad, 31. Mai. Vor einigen Tagen gelang es
dem Fußjäger Wintberg aus Harzgerode, auf dem hieſigen
Bahnhof einen Berliner Herrn zu erwiſchen, der in Sip
terfelde ca 35 Pfund Räucherwaren aufgekauft und den
unverſchämten Preis von 20 Mk. für ein Pfund gezahlt hatte.
Hoffentlich gelingt es, auch den Verkäufer namhaft zu ma
chen, damit anch dieſer ſeiner Strafe nicht entgeht.

Ziegeunrück, 1. Juni. Bei der allgemeinen Lebensmittel
knappheit iſt in dieſem Jahre die Aufnahme von Sommer
friſchlern in Ziegenrück vollſtändig undurchführbar, da, wie
der Magiſtrat bekannt gibt, er nicht die geringſte Gewähr
für eine ausreichende Verpflegung zu übernehmen vermag.
Ziegenrück ſei nicht derjenigen Kurorten zuzurechnen, die An
ſpruch anf Sonderzuweiſung von Lebensmitteln erheben dür
fen, und ſo würde auch hier der Unterhalt der Sommerfriſch
ler nur auf Koſten der einheimiſchen Bevölkerung geſchehen
Auch die im vergangenen Jahre zutage getretenen Begleiter
ſcheinungen des Fremdenverkehrs heimlicher Aufkauf von
Lebensmitteln uſw. laſſen in dieſem Jahre eine Aufnahme
des Sommerfriſchlerbetriebes untunlich erſcheinen. So be
dauerlich dies aus wirtſchaftlichen Gründen auch ſein mag,
ſo zwingen uns doch, ſo heißt es in der betr. Bekauntma

chung, die genugſom bekannten Ernährungsſchwierigkeiten zu
der Erklärung, daß uns Sommergäſte in dieſem Jahre un
erwöünſcht ſie d. Wir hoffen, daß dieſe Erklärung ſowohl
bei Wirten und Wohnungsinhabern als auch bei unſeren
früheren ſtändigen Sommergäſten das wünſchenswerte Ver
ſtändnis findet.

z 513 Milian.
Roman von Marie LenzenSebregond.

Am folgenden Tage fand die beabſichtigte Unterhand-
lung zwiſchen dem Grafen Sinsfeld und ſeiner Tochter
ſtatt, und Claudia handelte im Sinne ihres Gemahls ſo
gut, daß ihr Vater, im Falle ſein Sohn ſich mit der Kom
teſſe Stammegk vermählen ſollte, mit weniger noch als
der Hälfte ihres Vermögens als Heiratsgut ſeiner Schwie
gertochter vorlieb zu nehmen verſprach. Das Reſultat
konnte auch kaum ein anderes ſein bei dem zähen Charak
ter der jungen Reichsgräfin, der jetzt die Intereſſen de
Hauſes Sammegk näher am Herzen lagen, als die des
Hauſes Sinsfeld, und bei der Ueberzeugung ihres Va
ters, daß er für den Schwächling. auf dem die Zukungtt
feines Geſchlechtes beruhte, niemals eine vorteil-
haftere Partie werden finden können. Milian gab feine
hohe Zuſtimmung zu dem zwiſchen ſeiner Frau und ſei
nem Schwiegervater vereinbarten Abkommen, und ſo war
der Pakt beſiegelt, der die junge und ſchöne Clariſſe, den
geiſt- und gemütvollen Sprößling eines edeln Hauſes, zur
innigſten Gemeinſchaft mit einem körperlich abſtoßenden
und geiſtig kaum über der Stufe des Blödſinns ſtehenden
Menſchen verurteilte.

8. Kapitel.
Claudigs Vorausſetzung traf ein: der Glanz, der Ge

ſchmäck und die verſchwenderiſche Fülle aller erdenklichen
Genüſſe, welche ſie und ihr ſtolzer Gemahl bei ihrem erſten
Feſte entfaltet hatten, hatten die ſtaunende Bewunderung
ihrer Standesgenoſſen hervorgerufen. Wochenlang gab es
in den Schlöſſern und auf den Edelhöfen der Provinz
kaum ein anderes Thema der Unterhaltung als die vor
nehme Pracht. welche die jungen Eheleute bei ihrem erſten
Auftreten als Feſtgeber entwickelt hatten. quch
Neid und Spottluſt nicht verfehlten, das Diner und ſeine
Anordnung betreffs der verſchiedenen Gänge und der ſie
begleitenden Weine zu bemäkeln, oder mit einigem Hohne

Wenn

der ans Komiſche ſtreifenden Grandezza Milians und der
Reizloſigkeit ſeiner mit Edelſteinen überladenen Gemah
lin zu gedenken, ſo war doch der Eindruck, den Claudias
erſter Ball hinterlaſſen hatte, ein im ganzen befriedigen
der. Allgemein ſprach man die Hoffnung aus, daß das
ernſte Tennenborn von jetzt an ein Schauplatz anmutiger
Geſelligkeit werden dürfte.

Der Eindruck, welchen die Komteſſe Stammegk ge
macht hatte, führte nicht zu einem ſo einmütigen Urteile
Die geſamte Herrenwelt ſprach ſich in übereinſtimmender
Bewunderung über ihre hohe Schönheit und über die ſel-
tene Anmut ihres ganzen Weſens aus, und die klügeren
Frauen hüteten ſich wohl, dieſe Begeiſterung durch Wi
derſpruch noch mehr anzufeuern. Die Anſichten, welche
man über ihre Geiſtes und Gemüts- Eigenſchaften äußerte,
waren aber durchaus verſchieden. Freilich waren es nur
wenige der Ballgäſte, die zu einer eingehenden Unterhal
tung mit der Komteſſe gelangt waren und ſich demnach
einigermaßen für berechtigt balten konnten zu einem Ur



teile über ihre Geiſteskraft oder Geiſtesſchwäche; dennoch
nahm ein Jeder für ſich dieſe Berechtigung in Anſpruch,
und ſeltſamer Weiſe ſprachen diejenigen ihre Anſicht über
die Eigenſchaften der jungen Gräfin am beſtimmteſten aus,
welche am wenigſten Gelegenheit gefunden hatten, ihr
näher zu treten.

Den einzigen Gaſt ausgenommen, deſſen Gedanken in
bezug auf die Komteſſe den übrigen Geladenen ganz be
deutungslos erſchienen, nämlich den jungen Bürgerlichen,
Günther zur Sprenge, hatte ſich niemand ein ſo ſicheres
und zugleich ſo günſtiges Urteil über das junge Mädchen
gebildet, als die alte Gräfin Gunſtorff. Dieſe kluge Dame

erkannte ganz beſtimmt, daß Clariſſens Heiterkeit vollkom-
men natürlich und daß ihr Ernſt frei war vor jeder krank

Sie

Heueste Nachrichten
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls Kronprinz Rupprecht v. Baye n

Jm Witſchaetebogen erreichte der Artilleriekampf geſtern
äußerſte Heftigkeit, er hielt bis in die Nacht an. Nah der
Küſte, am La Baſſee- Kanal und beiderſeits der Scarpe nahm
nachmittags die Kampftätigkeit zu. Nachts folgten ſtarke
Feuerwellen. Vorſtöße der Engländer bei Hulluch, Lens
Monchy und Ckeriſy ſind überall abgewieſen worden. Am
Soucheſbach vom Vortag verbliebene Engländerneſter
wurden größtenteils geſäubert. e

Front des deutſchen Kronprinz
Weſtpreunßiſche und rheiniſche Regimenter führten am

Winterberg bei Crabnne eine gewaltſame Erkundung durch
bei der nach erbiſterten Nahkämpſen über 150 Franzoſen
und 15 Maſchinengewehre in der Hand der Sturmtruppe
blieben. Am Weſthange des Berges in unſere Stellung
eingezogene franzöſiſche Gräben wurden gegen ſtarke fran
zöſiſchen Angriffe gehalten.

Heute nacht drangen Stoßkompagnien niederſchleſiſcher
Regimenter nordweſtlich von Bray in die franzöſiſche Stel

wurden 15 Maſchinengewehre erbeutet. Beide Erkundun jsvor
ſtöße brachten wertv. Feſtſtellungen über den feind!. Kräfteernſatz.
Jn der Champagne wurde öſtlich des Poehlberges der Angriff
mehrerer feindlicher Kompagnien durch Gegenſtoß zum
Scheitern gebracht.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine größeren Kampfhandlungen

Mazedoniſche Front
Vorpoſtengefechte öſtlich des Wardär, am Doiranſee und

in der Strumgebene verliefen für die bulgariſchen Truppen
günſrig.

Erſter Eeneralquartiermeiſter Ludendorff.

Berlin, 3. Jun. (Amtlich) An der Weſtküſte Jrlands
und vor dem Weſtausgange des Kanals ſind 18000 Br. R.
T. verſenkt worden.

Von den vernichteten Dampfern und Seglirn konnten
Namen und Landungen nicht feſtgeſtellt werden, da die Fahr
zeuge aus Geleitzügen herausgeſchoſſen wurden.

Eines unſerer Seeflugzenge belegte am 2. Juvi die ruſ
ſiſche Fliegerſtation Lebara mit gut deckenden Bomben.

e reuchern, den Juni 1917. e

lung und nahmen mehr als 100 Mann gefangen auch hier Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

ben werden.
Die Bedingungen liegen im Stadtſekretagriat offen und müſſen vor
Abgabe eirer Offerte durch Unterſchrift anerkannt werden.

Offerten mit der Aufſchrift „Kohlenanfuhr für die Kinderbewahran
ſtalt“ erbitten wir uns bis zum 15. Juni d. Js.

Teuſchern, den Juni 1917. Der Magiſtrat. Knobbe.
Die Aufuhr von 28 000 Stück Naßpreßſteinen für unſere Rat-

hausverwaltung ſoll im Submiſſionswege vergeben werden.
Die Bedingungen liegen im Stadſſekretariat zur Einſichtnahme aus

und müſſen vor Abgabe einer Offerte durch Unterſchrift anerkannt werden
Offerten mit der Aufſchriſt „Kohlenanfuhr für die Rathausverwal

tung“ erbitten wir uns bis 15. Juni d. Js.
Teuchern, den 1. Juni 1917.

Der Magiſtrat. Knobbe.
Die Anfuhr von 30 000 Stück Naßpreßſteinen für unſere Armen

und Krankenhausverwaltung ſoll im Submiſſionswege vergeben werden.
Die Bedingungen liegen im Stadtſekretariat zur Einſichtnahme aus

und müſſen vor Abgabe einer Offerte durch Unterſchrift anerkannt werden.

Offerten mit der Auſſchrift „Kohlenanfuhr kür die Armen und
Krankenhausverwaltung“ erbitten wir uns bis zum 15. Jani d. Js.

Teuchern, den 1. Juni 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Die Anfuhr von 45 000 Stück Naßpreßſteinen und 250 Zentner
Briketts für unſere Knabenſchule ſoll im Submiſſionswege vergeben werden

Die Bedingungen liegen im Stadtſekretariat offen und müſſen vor
Abgabe einer Offerte durch Unterſchrift anerkannt werden.

Offerten mit der Aufſchrift „Kohlenanfuhr für die Knabenſchule“
exbitten wir uns bis zum 15. Juni 191
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Der Magiſtrat. Knobbe.
Die An fahr von 15 000 Stück Naßpreßſteinen und 600 Ztr. Bri

ketts für unſere Mädchenſchule ſoll im Submiſſtonswege vergeben werden.
Die Submiſſtonsdedingungen liegen im Stadtſekretariat zur Ein

ſichtnahme aus und müſſen vor Abgabe einer Offerte, durch Unterſchrift
anerkannt werden.

Offerten mit der Aufſchrift „Kohlenanfuhr für die Mädchenſchule

Kirſchen- Verpachtung.
a Kinschenanhatuag, der Gemeinde Kiſtrit, Station Krauſch

witz, ſo
Mittwoch, d. 6. Juni 1917 nachmittags 3 Uhr

im Gaſthofe daſelbſt öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Bedingungen im Termin.

Her Gemeindeworstehen.
Kkirschenverpachtung.
Mein diesjähriger Klrschenanhang auf meinem Grund

ſtück am Köſſulnerwege, ſoll
Mittwoch, den 6. Juni nachm. 5 Uhr

am Ort und Stelle meiſtbietend gegen Barzahlung verkauft werden.
E. Keil, Zimmermeiſter.

Der diesjähr ge Fflaumen- unel Aepfetanhang der
Städtiſchen Pläntagen an der Naumburgerſtraße neven Becgners Garten,
ſowie am ehemaligen Mühlgraben, auf dem Schulplan am Gröbenerweg,
an dem Kößulner- und Höhenweg, ſowie dem Trebnitzerwege ſoll am

Montag, d. 25. Juni 1917 nachm. 4 Uhr
im Stadtſekretariat meiſtbietend verſteigert werden.

Teuchern, den 22. Mai 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Kousum Verein Hohenmölsen Teuchern
Unſeren werten Mitgliedern zur Kenntnis, daß wir, infolge

fehlen feerer Bien- unel Limenadenflaschen, ge
zwungen ſind, cen Betrieh dieses Peoduktienszwei-

Es bis auf weiteres einzustellen.,
Bis jetzt ſtehen rund 30 000 Stück Flaſchen aus.
Wir rihhten daher das dringende Erſuchen an die Mitglieder, die

die in ihrem Beſitze befindlichen leeren Flaſchen ſofort zurückzugeben. Je
eher wir in den Beſitz der Flaſchen kommen, um ſo früher können wir
den Betrieb wieder a fnehmen. Durch die Zurückhaltung der leeren Fla-
ſchen wird nicht nur die Genoſſenſchaft geſchädigt, ſondern auch die Mit
glieder ſchädigen ſich ſelbſt dadurch. Pflicht der Mitglieder muß es ſein,
mit dem Vereinsigentum ſorgfältig un zugehen.

erbitten wir uns bis zum 15. Juni d. Js.
Teuchern, den 1. Juni 1917.

Der Magiſtrat. Knobbe.
Am I. Oktober d. Js. werden ſolgende ſtädtiſche Grundſtücke

pachtfrei:

Lfde
Nr.

e der
Bezeichnung des Grnundſtücks Parz. Bisheriger Pächter

Acker links am Oberneſſaerwege 7 Schäbel, Hermann

v i u n n
3 Wieſe hinter der Stadt S. Rat Dr. Haupt

Zur anderweiten Verpachtung haben wir einem Termin auf
Soungabend, d. 23. Juni d. Js. nachm. 5 Uhr

im Stadtſekretariat anberaumt.

Teuchern, den 24. Mai 1917.
Der Magiſtrat. Knobbe.

Vetriſſt: Einrichtung einer Kreiskartoffelſtelle.
Jch bringe hiermit zur Kenntnis der Kreiseingeſeſſenen, daß für den

hieſigen Landkreis eine Keetskartoſfelftelle G. m. b. H. eingerichtet
worden iſt. Die Kreiskartoffelſtelle hat ihren Sitz im Kreisſtändehauſe
und hat heute ihre Tätigkeit aufgenonmen. Als Geſchäftsführer iſt der
Kaufmann Karl Wulſt aus Nanmburg a. S. beſtellt worden. Die Tele
phonNr. der Kreiskartoffelſtelle wird demnächſt noch von mir bekannt ge
geben werden; vorläufig iſt ſie durch die TelephonNe. 48, 49 und 51
zu erreichen. Alle Kartoffeln betreffenden Angelegenheiten aus dem Wirt
ſchaſtsjahr 1916 werden noch im Landratsamte, Zimmer Nr. 12, bear
beitet.

Weißenfels den 30. Mai 1917.
Der kommiſſariſcher Landrat.

Kirſchenverpachtung.
Der diesjährige Klrschenanhang der Gemeinde Oberneſſa

Freikag, den 8. Juni abends 7 Ahr
im Zinnſchen Gaſthofe daſelbſt gegen Barzahlung meiſtbietend verpachtet
werden.Bedingungen im Termin.

Oberneſſa, den 1. Juni 1917.
Den

Bartels,

ſoll

Gemeindeworsteher.,

Sorge daher jedes Mitglied dafür, daß die leeren Bier und Li-
monadenflaſchen recht bald in den Verkaufsſtellen abgegeben werden, da
mit der Betrieb wieder aufgenommen werden kann.

Der Vorſtand.
Von Sonntag, den 3. Juni ſtehen

e 170 Schaflämmer
zubilligem Preiſe zum Verkauf.

bei Ernſt Poſer, Stößen.

Zucker n. Putterrühbenamen

zu kaufen geſucht.
Bemuſterte Offerte erbittet

Martin Grashoff, Ouedlinburg-

Dienſtmädchen

zum 15. Juni geſucht. Zu erfragen
SchützenVerein

Otte Hoppe, Schmiedemeiſter.
Mittwoch, den 6. Juni Weißenfels, Kloſterſtr. 29.

n Ein ordentlichenMonatsverſammlung Dienſlmädchen
u. Steuertag in Schirmers Reſtau
ration. Der Vorſtand.

n l e atteVerein für Häuglings-

pflege.Am Mittwoch d. 6. d. Mts.
vormittags 10 Uhr findet im Rats
keller Verteilung von Gerſtenmehl
an ſtillende Mütter ſtatt.

Die

Kinderbewahranſtalt
iſt am Mi twoch d. 6. des. Mts.
wieder geöffnet.

Mehrere

m Frauen
zur Feld und Gartenarbeit werden
noch angenommen.

Paul Friedrich
Getreidegeſchäft am Bahnhof.

Kräft. Runkelpflanzen

Aelterer Mann oder

Jrau
zur Arbeit für den Verſchönerungs-
verein geſucht. Meldungen baldigſt

erbeten Zeitzerſtr. 39.

Frauen
zum Verladen von Naßpreßſteinen
im Gedinge werden eingeſtellt auf
Grube Naumburg der A. Riebeckſchen

Montanwerke A. G.
Zahle für e

Hamſterfelle Schock 35 Mk.
f. Roßſchweifhaare Kilo 13 M.
ſ. Mähne u. Kuhſchweifhaare

Kilo 9 Mk.
für Schweinushaare Kilo 3 Mk
De Komme überall hin.

Ringellbolerma, Leipzig,
Nordſtr 24.

angins S

I

jeder Art und Größe zu haben

bei O. Lieferenz.

mein e ge ain ee

Die Scohwester. hat abzugeben Alb. Ronneberger.

Küferſchweine,

u. 1friſchmelkende Ziege
mit Böckchen umzugshalber zu ver
kaufen. Ziegelmeiſter Helming,

Damvfzgiegelei am Bahnhof.

e

Papier Wäſche
empfiehlt

Otto Lieferenz-
Richard Bauer

(vorm. M. Behnert)

Rossschlachterei
mit elektriſchem Betrieb.

Weißenfels a. S.
Marienſtraße 21.

Kaufe Schlachtpferde jederzeit zu
höchſten Preiſen. Telephoniſche Nach
richt oder Poſtkarte genügt. Not-
ſchlachtungen werden ſofort erledigt.

Eigener Transportviehwagen.
614. Telephon 614.

Vettnäſſen a n de
angeben. Auskunft umſonſt u. diskret.

Sanitas, Fürth t B.
Slsßa ſtr.

Bedeutende

Tintenersparnis!
Sehr praktisch fürs Feld

e

Falltederhalter
eeeeeneeaeeeeeeeeeeeee

e Stück 25 Pfg.
Ersatzfedern Stück 5 Pfg.
empfiehlt

Otto Lieferenz.

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern.
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